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Als einstige Zentralregion des karolingischen Imperiums entwickelte sich der 
Raum zwischen Rhein und Maas seit der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts zu­ 
nehmend zu einer Berührungszone zwischen zwei sich herausbildenden Sprach- 
und Kulturräumen, stets geprägt von politischen Spannungen, künstlerischen Strö­ 
mungen ebenso wie spirituellen Reformbewegungen. So bietet dieser Raum ein 
fruchtbares Untersuchungsfeld, um sich mit Mobilität und Austausch auseinander­ 
zusetzen. Damit beschäftigten sich die Teilnehmer der am 11. und 12. April in Na­ 
mur stattfindenden Tagung. Anknüpfend an die Tagung „Von Lüttich bis Straß­ 
burg. Neue Forschungen zur deutsch-französischen Grenzregion im Hoch- und 
Spätmittelalter (11.–16. Jahrhundert)“, die 2022 in Trier stattfand, wollte auch die­ 
se Tagung wissenschaftlichen Nachwuchs aus verschiedenen Sprachgebieten und 
historiographischen Traditionen grenzübergreifend zusammenbringen. Grenzen 
sind auch in der historischen Debatte wieder besonders aktuell; die vormoderne 
Grenze ist sicherlich alles andere als ein eindeutiges Konzept. Egal ob eine Gren­ 
ze politisch, kulturell oder religiös ist, sie gibt stets den Anstoß zur Begegnung 
mit dem anderen. Sich in einem Raum zu bewegen, heißt demnach, Grenzen zu 
überwinden.

Schon im Impulsvortrag wurden zahlreiche Grenzen überwunden. MATTHIEU 
PIGNOT (Namur) zeigte, dass die Verbreitung bedeutender augustinischen 
Schriftsammlungen im heutigen Nordfrankreich, Belgien und Westdeutschland die 
Grundlage für einen Großteil der späteren mittelalterlichen Überlieferung in Euro­ 
pa bildete. Bücher und Texte bieten Grundlagen für die Zukunft und erlauben es 
manchen Gemeinschaften auch, sich selbst (besser) zu definieren. CATHERINE 
ROSBROOK (Gent) stellte dar, wie lotharingische und burgundische Mönche im 
10. und frühen 11. Jahrhundert „Narrative des Unterscheidens“ (narratives of dis­ 
tinction) entwickelten, um sich von anderen Mitgliedern der Gesellschaft abzuset­ 
zen, etwa durch vertiefte, gleichzeitig aber auch ausgeglichene intellektuelle Ar­ 
beit oder eingeschränkte Ernährung. Texte können auch physisch verankert sein, 
wie es JOHANNES BÜGE (Heidelberg) in Erinnerung brachte. Seine Studie der 
karolingischen Tituli legte dar, wie vernetzt Dichtung sein konnte und wie Dichter 
und Auftraggeber auch über politische Grenzen hinweg miteinander in Verbin­ 
dung traten. Während des Abendvortrags setzte BASTIEN DUBUISSON (Na­ 
mur) diese Überlegungen fort mit einer Vorstellung der Ergebnisse seiner kürzlich 
eingereichten Dissertation zur hagiographischen Kultur in der Diözese Trier im 
Spätmittelalter. Unter Verwendung des Konzepts der „kulturellen Übertragung als 
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Prisma“ untersuchte er, wie eine neue Generation von Mönchen ein mehrere Jahr­ 
hunderte altes hagiographisches und historiographisches Erbe den Anforderungen 
ihrer Zeit angepasst hat. Seine Untersuchungen zeigten, wie die Benediktinerge­ 
meinschaft von St. Maximin das Ziel verfolgte, über hagiographische Schriften 
den Herausforderungen ihrer Zeit entgegenzutreten, die durch den steten Wettbe­ 
werb zwischen Heiligtümern geprägt waren, um somit die größtmögliche Anzahl 
an Pilgern anzuziehen.

Ein zweites Thema stellte die klösterliche Mobilität dar. Trotz des Zwangs der sta­ 
bilitas loci  wurden die im Kloster lebenden Männer und Frauen von Anfang an 
zum Austausch mit anderen Gemeinschaften aufgefordert. LENE TEN HAAF 
(Leuven) ging der Verbreitung von Texten der Augustinerregel im 9. Jahrhundert 
nach. Einige der Manuskripte wurden wohl in einem erzieherischen Kontext ver­ 
wendet, möglicherweise sogar aus dem Wunsch heraus, die Lebensweise der Ka­ 
noniker zu reformieren. Dies erklärt vielleicht, wieso die Kirchenprovinz Reims 
eine Vorreiterrolle bei der Auswahl der Augustinerregel als normativen Text im 
11. Jahrhundert gespielt hat. QIANYU WANG (Gent) hielt sich ebenfalls im 11. 
Jahrhundert auf und zeigte, wie die Entwicklung des während der Abtsweihe ge­ 
leisteten Treueeids gegenüber dem Bischof eng mit den lokalen Beziehungen zwi­ 
schen einzelnen (Erz-)Bischöfen und ihren klösterlichen Gemeinschaften sowie 
mit spezifischen, zeitlich begrenzten Umständen verbunden war. So versuchten 
die Diözesanhirten ein erhebliches Maß an Kontrolle über diese Einrichtungen zu 
erhalten. Schließlich bot ELISE BIDON (Nancy – Namur) einen Einblick in die 
vielfältigen und komplexen Interaktionen zwischen den Klostergemeinschaften an 
der Sprachgrenze des Herzogtums Lothringen und beleuchtete die historische Ent­ 
wicklung, die Einflüsse der Mönchsorden und die Auswirkungen sprachlicher 
Faktoren auf diese Interaktionen.

Der Maas-Rhein-Raum war im Mittelalter von einer außergewöhnlichen Dichte an 
Städten gekennzeichnet. HANNA SCHÄFER (Erlangen) ging der Frage nach, 
welche Arten von Austausch es zwischen den Bürgern dieser Städte unterschiedli­ 
cher Sprach-, Kultur-, Politik- und Wirtschaftsräume gab. Im spätmittelalterlichen 
Metz und Trier darf, so stellte sie dar, jenseits der politischen Sphäre von einem 
regelmäßigen wirtschaftlichen und damit einhergehend auch sozialen Austausch 
ausgegangen werden. Dabei versuchte sie, soziale und kulturelle Momente des 
Austauschs besonders zu berücksichtigen. Mithilfe der digitalen Netzwerkanalyse 
veranschaulichte AMÉLIE MARINEAU-PELLETIER (Paris) die Heterogenität 
der Metzer Führungsgruppen – die sogenannten paraiges  – im 15. und 16. Jahr­ 
hundert: Dabei handelt es sich in erster Linie um ein System sozialer Herrschaft, 
nicht um eine geschlossene soziale Gruppe. Die Heiratsstrategien der paraiges 
waren intern sehr unterschiedlich und wechselten je nach politischer Lage. Beson­ 
ders in Krisenzeiten verstärkte sich die Gruppenidentität, was sich auch durch eine 
verstärkt endogame Heiratspolitik auszeichnete.

Wie die städtischen Eliten des späten Mittelalters schon zeigten, ist Mobilität sozi­ 
al und geographisch auch immer mit Macht sowie der Verstärkung der eigenen 
Machtposition verbunden. CAMILLE RUTSAERT (Louvain-la-Neuve – Brüssel) 
wies darauf hin, wie die Reisepolitik der Herzogin Johanna von Brabant (1322– 
1406) von ihrem ehelichen und politischen Status abhängig war: Als regierende 
Witwe war sie mobiler als zuvor. Trotzdem standen ihre Reisen auch immer in Zu­ 
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sammenhang mit Freizeit, Religiosität und bevorzugten Wohnorten, auch wenn 
sich die Stadt Brüssel in ihrer Regierungszeit unbestreitbar als Hauptstadt des 
Herzogtums herausstellte. CAROLINE GALLA (Aachen) zeigte, wie die bischöf­ 
lichen Vögte des Hespengau im Fürstbistum Lüttich des 11. und 12. Jahrhunderts 
versuchten, ihre Macht auszuweiten, indem sie einen festen Beziehungspunkt (die 
Burg Waremme) in der von ihnen verwalteten Region etablierten, sich andererseits 
in Bezug auf ihre Aufgaben immer mehr auf die defensio statt auf die Rechtsspra­ 
che konzentrierten. Dadurch gewannen sie in dieser Periode progressiv an Macht 
und Prestige, auch wenn die moderne Geschichtsschreibung dies häufig in einem 
Narrativ des Zerfalls dargestellt hat.

All diese Beiträge konnten aufzeigen, wie sehr der Maas-Rhein-Raum von Mobi­ 
lität und Austausch geprägt war. Die beiden namensgebenden Flüsse waren viel­ 
mehr Vektoren der Mobilität als Grenzen. Vor allem im Spätmittelalter scheint die 
Sprachgrenze schwieriger überwindbar zu sein, besonders im Süden der betrachte­ 
ten Region. Wenn auch nicht ganz neu, tritt zudem die Bedeutung von kirchlichen 
Einrichtungen für (überlieferte) Mobilität und Austausch hervor. Auch wenn das 
Mittelalter lange Zeit von Vorstellungen einer latenten Immobilität geprägt gewe­ 
sen ist, erscheint es hier deutlich als Epoche der Mobilität, egal ob man den An­ 
fang oder das Ende des Mittelalters betrachtet. Genau diese Mobilität hat die Iden­ 
tität der Menschen und Institutionen dieser Region häufig geprägt und hat es er­ 
laubt, deren Einfluss und Macht zu festigen und, in manchen Fällen, weiter auszu­ 
bauen.
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